
BERLIN. Es war ein Verbrechen gegen
die Menschlichkeit: Tausende und
Abertausende jüdische Kunstsammler
wurden von denNazis skrupellos ihrer
Schätze beraubt oder mussten sie
zwangsweise weit unter Wert verkau-
fen. Dennoch dauerte es nach Kriegs-
ende mehr als ein halbes Jahrhundert,
bis sich zahlreiche Staaten bei einer
Konferenz in Washington freiwillig
verpflichteten, im Umgang mit NS-
Raubgut eine „gerechte und faire Lö-
sung“ zu finden.

20 Jahre nach der Verabschiedung
der „Washingtoner Erklärung“ vom 3.
Dezember 1998 kommen nun in Ber-
lin rund 1000 Experten aus aller Welt
zu einer Bestandsaufnahme zusam-
men. Auf Einladung des Deutschen
ZentrumsKulturgutverluste inMagde-
burg wollen sie kommende Woche
über Chancen undHerausforderungen
der sogenannten Provenienzforschung
beraten – unter dem Motto „Wege in
die Zukunft“. Eine harte Debatte ist ga-
rantiert. Denn zur Eröffnung amMon-
tag im Haus der Kulturen der Welt

wird Ronald Lauder erwartet, der Präsi-
dent des World Jewish Congress, der
die Interessen der Opfer und ihrer Er-
ben vertritt. Der US-Unternehmer hat-
te Deutschland erst kürzlich wieder
vorgeworfen, trotz seiner historischen
Verantwortung viel zu wenig für die
Suche nach NS-Raubkunst zu tun.
„Wir haben es immer wieder erlebt,
wie Museen und Sammlungen versu-
chen, alles zu verbergen. Warum?“,
fragte er in einem Interview der „Welt
amSonntag“.

Das Sensatiönchen aus Bayern

Gilbert Lupfer, wissenschaftlicher Vor-
stand des Zentrums Kulturgutverluste
und Gastgeber der Konferenz, sieht
Deutschland bereits auf einem guten
Weg, mahnt aber ebenfalls Verbesse-
rungen an. „Provenienzforschung
mussweiter intensiviert, professionali-
siert und international besser vernetzt
werden“, sagte er der Deutschen Pres-
se-Agentur. Das sei ein zentrales Anlie-
gen der Konferenz. Zudem suche man
nachWegen, auch kleine Museen, pri-
vate Sammler und den Kunsthandel
stärker für die Aufklärungsarbeit zu
gewinnen.

Wie sehr Deutschland bei demThe-
ma unter Beobachtung steht, hat vor
wenigen Jahren der „Schwabinger
Kunstfund“ gezeigt. Bei dem Münch-
ner Eigenbrötler Cornelius Gurlitt,
dem Sohn eines bekannten NS-Kunst-
händlers, hatte die Justiz eine hochka-
rätige Sammlung beschlagnahmt, die
unter Raubkunstverdacht stand. Welt-

weit hagelte es Schlagzeilen, von ei-
nem „milliardenschweren Nazi-
Schatz“war dieRede.

Inzwischen hat sich die Sensation
längst als Sensatiönchen entpuppt.
Trotz jahrelanger Forschung konnten
Experten bisher nur bei sechs der gut
1500Werke klar NS-Unrecht nachwei-
sen. Immerhin vier der geraubten Bil-
der wurden inzwischen an die Erben
der einstigen jüdischen Besitzer zu-
rückgegeben, darunter Max Lieber-
manns „Zwei Reiter am Strand“ sowie
die „Sitzende Frau“ von Henri Matisse,
die alsGesicht der Sammlunggalt.

Grundlage für solche Verfahren ist
die „Washingtoner Erklärung“, auf die

sich auf Einladung der damaligen US-
Außenministerin Madeleine Albright
44 Staaten, zwölf nicht-staatlicheOrga-
nisationen und der Vatikan vor 20 Jah-
renverständigt hatten.

„Washington war eine Revolution“,
schreibt der frühere US-Diplomat Stu-
art Eizenstat in dem neuen Magazin
der Stiftung Preußischer Kulturbesitz,
das sich ebenfalls dem Themawidmet.
Die Bundesregierung, die Länder und
die kommunalen Spitzenverbände ver-
pflichteten sich ein Jahr später in einer
gemeinsamen Erklärung, die Suche
nachZweifelsfällen voranzutreiben.

Grütters betont Verantwortung

„Den jeweiligen Einrichtungen wird
empfohlen, mit zweifelsfrei legitimier-
ten früheren Eigentümern bzw. deren
Erben über Umfang sowie Art und
Weise einer Rückgabe oder anderweiti-
ge materielle Wiedergutmachung (...)
zu verhandeln“, heißt es in der Erklä-
rung von 1999, die allerdings rechtlich
nicht bindend ist. Kulturstaatsminis-
terin Monika Grütters (CDU) sieht
Deutschland deshalb in einer bleiben-
denmoralischenVerpflichtung.

In einem Grußwort zu der weitge-
hend aus ihrem Etat finanzierten Kon-
ferenzmahnt sie: „Aktuelle extremisti-
sche Tendenzen zeigen, wie wichtig es
ist, sichweiterhinmit denAuswirkun-
gen totalitärer Herrschaft auseinander-
zusetzen, in der Aufarbeitung nicht
nachzulassen und die Erkenntnisse
künftigen Generationen weiterzuge-
ben.“

NeueWege in die Zukunft
GESCHICHTEVielen Op-
fern des NS-Kunstraubs
ist bis heute keine Ge-
rechtigkeit widerfahren.
Eine Konferenz sucht
nun nach Lösungen.
VON NADAWEIGELT

Das Deutsche ZentrumKulturgutverluste hat 1000 Experten aus aller Welt zu einer Bestandsaufnahme in Sachen Raubkunst eingeladen. FOTO: JENSWOLF/DPA

DIE KRITIK LAUDERS

Keine Informationen:Der Präsi-
dent des JüdischenWeltkongres-
ses,Ronald Lauder, kritisierte kürz-
lich in einem Interview,dass es in
Deutschland vier Bundesmuseen
undmehr als 5000weitere öffentli-
cheKultureinrichtungen gebe, „von
denenwir bis heute keine detaillier-
ten Informationen über ihre Samm-
lungen haben“.

Bürokratie:Zudem führte derUS-
Unternehmer aus,dass sich die
Verantwortlichen zu oft hinter Bü-
rokratie versteckten.Außerdem
müsseDeutschland an seiner
Transparenz arbeiten. (dpa)

REGENSBURG. Eine ganz neue Rich-
tung, die mit einem neuen Album ein-
geschlagen worden sei, wird gerade im
Schlager, Popund Songwritertumöfter
einmal vonMusikern angekündigt. Im
Ergebnis stellt es sich dannhäufig eher
als Variation oder einQuäntchenmehr
des Bisherigen heraus. Auch die bri-
tisch-malawische Musikerin Malia
schlägt mit ihrem neuen Album „Rip-
ples (Echos of Dreams)“, das sie bei ei-
nem Konzert im Leeren Beutel vor-
stellte, keine radikal neuen Wege ein.
Dennoch wirkt ihr bemerkenswerter
Auftritt beim Jazzclub fast wie eine
Neuentdeckung, überraschte mit neu-

em Sound ebenso wie in der Interpre-
tationder Songs.

Im Grunde ist die Sängerin sogar
den umgekehrten Weg gegangen. Sie
hat sich nicht auf den Hosenboden ge-
setzt und neue Songs geschrieben, son-
dern ältere erneut aufgenommen. Ma-
lia interpretiert sich also selbst. Das
machen viele, auch große Künstler im-
mer wieder. Malia hat aber nicht nur
ein paar ihrer Lieder neu instrumen-

tiert und gesungen, sie hat ein ganzes
Album, „Echos of Dreams“ von 2004,
noch einmal neu aufgenommen. In ge-
wisser Weise ist das ein deutlich radi-
kalerer Ansatz, denn der unmittelbare
Vergleich mit sich selbst ist nur zwei
Klicksweit entfernt.

Ihren Ideenreichtum und enorme
Wandlungsfähigkeit hat die Britin
schon mehrfach seit Beginn ihrer Kar-
riere Anfang der 2000er unter Beweis
gestellt. Nach ihrem spritzig-jazzigen
Debütmit „YellowDaffodils“ folgte ein
kraftvoll-rockiges Soulalbum, später
mit demwundervollen „Black Orchid“
eine Hommage an die bis heute
manchmal wenig geschätzte Nina Si-
mone. Dann mit dem Yello-Musiker
Boris Blank das großartige „Conver-
gence“, in dem Malias wandlungsfähi-
ge Soulstimme erstmals mit elektroni-
schen Klängen aufeinandertraf. Jetzt
alsodie neuenWellen (Ripples), auf de-
nen sie mit einer kammermusikali-

schenBesetzung surft. Begleitet von ih-
rem Pianisten Alexandre Saada und
drei Streicherinnen, Alice Bourlier (vi-
oline), Laurence Baldini (viola) und
Mathilde Sternat (cello), erforscht sie
Songs wie „Little Bee“, „Mary, Mary“
oder „After The Love“ auf völlig neue,
gefühlsstarke Weise. Mit ihren Erfah-
rungen vonheute, die eine überstande-
ne Krebserkrankung umfassen, kehrt
sie zu der jungen Frau zurück und re-
flektiert damit ihr jetziges Leben. Die
„Echos“ der Vergangenheit finden heu-
te ihren intensiven, viel poetischeren
und berührenden Ausdruck in kargen,
ruhigen Arrangements, manchmal re-
duziert auf Klavier und Stimme.
Selbstironisch erzählt Malia über diese
Prozesse, lacht und schäkert mit dem
Publikum, bedankt sich bei ihren Mu-
sikern. In diesem Kontext kommt ihre
Stimme noch stärker zum Tragen, er-
zeugt zarte und raue Momente voller
Intimität und Intensität.

Zarte und raueMomentemitMalia
KONZERT Sängerin stellt
beim Jazzclub neues Al-
bummit alten Songs vor.

VON MICHAEL SCHEINER

Sängerin Malia gastierte im Leeren
Beutel. FOTO: SCHEINER

REGENSBURG.AmMontagwirdunter
www.tagealtermusik-regensburg.de
das ProgrammderTageAlterMusik
2019 veröffentlicht.DerKartenverkauf
beginnt eineWoche später am3.De-
zember.Das Festival findet 2019 vom
7. bis 10. Juni zum35.Mal statt.

FestlichesKonzert
zurOrgel-Weihe
REGENSBURG.AmSonntag findet um
15Uhr in der Stadtpfarrkirche St. Josef
Regensburg-Reinhausen ein festliches
Konzert für Sopran,ViolineundOrgel
statt. Anlass ist dieWeiheder großen
Sandtner-Orgel amChristkönigssonn-
tag vor 24 Jahren. Julia Jurgasch (Sop-
ran),NilsAhlbrecht (Violine) undLud-
wig Schmitt (Orgel)werdenWerke
vonBach, Rathgeber,Händel,Driffil,
Vaughan-Williams,MawbyundRutter
aufführen.

Ein Benefizkonzert
fürKuno
REGENSBURG.AmSonntagdarfman
sich auf einenmusikalischenNach-
mittag imKrankenhaus derBarmher-
zigenBrüder freuen.Dort kannvon16
bis 17UhrderAufführungvonzwei
jungenTalenten imMitarbeiterspeise-
saal gelauschtwerden.Musizieren
werdenCosimaFederle (16) undBere-
nikeBrusis (17). BeimKonzert handelt
es sichumeineBenefizveranstaltung,
derenErlös zugunstendes „Bunten
Kreises –KunoFamiliennachsorge“ an
derKlinik St.Hedwig geht.

Minguet Quartett
ist in Lappersdorf
LAPPERSDORF.DasMinguetQuartett
– gegründet 1988– zählt heute zuden
international gefragtesten Streichquar-
tetten.DasEnsemble gastierte bereits
in allen großenKonzertsälenderWelt.
AmSonntagum17Uhrbeginnt die
Kammermusik imAurelium.Tickets
sindunterwww.okticket.de erhältlich.

GroßesKonzert
zumKriegsende
REGENSBURG. 225 Jahrenach seiner
Welturaufführungwird amSonntag
um16Uhr imAudimaxderUniversi-
tätRegensburgMozarts berühmtesRe-
quiem ind-Moll (KV626) erklingen.
Mehr als 100 SängerinnenundSänger,
dieKirchenchöre vonRegensburg-Sal-
lernundObertraubling sowie die Stu-
dierendendes Lehrstuhls fürMusikpä-
dagogikundMusikdidaktik, dazudas
Kammerorchester derUniversität Re-
gensburgundgroßartige Solisten,
bringendiesesMeisterwerk zumKlin-
gen. SchauspielerMichaelHeuberger
wird ausBriefen vonder Front desErs-
tenWeltkriegs rezitieren.

VonKirche und
Wissenschaft
REGENSBURG.Unter demMotto „Evo-
lution ist Schöpfung“ spricht Prof.Dr.
GerhardHaszprunar, Zoologie-Profes-
sor derUniversitätMünchenundGe-
neraldirektor derNaturwiss. Staats-
sammlungen, zumDualismusGlaube
–Naturwissenschaften, der auch im
Wirkenvon JacobChristian Schäffer
deutlichwird. In einemExkurs von
Augustinus bis zu JacquesMonodgeht
derReferent auf diewechselndenBe-
ziehungenvonKircheundWissen-
schaft einundplädiert für einenDia-
log durch ein selbstbestimmtes Leben.
AmSonntagum17Uhrbeginnt der
Vortrag imNaturkundemuseum.

KULTUR-KALENDER

TAM: Programm
wird veröffentlicht
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